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Amtlicher Anzeiger der Staats-, Gerichts- und Commuml-Bchörden.

Zugleich Organ für die Dekmmtmachmrgrn des Kreisansschnsses des Odertaunuskreises.

Nr . 24. Bad Homburg v. d. H., Dienstag, den 16. März 1915.

Bekanntmachung
betreffend Vorrat - erhebnng und Bestandsmeldung über Wolf¬

ram, Chrom , Molybdän , Vanadium und Mangan.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, dag jede Uebertretung /worunter
auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt), sowie jedes An¬
reizen zur Ueberiretung der erlassenen Vorschrift, soiveit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen »erwirkt sind, nach §
9 Ziffer „b* des „Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851" /oder Artikel 4 Ziffer 2 des „Bayerischen Gesetzes über
den Kriegszustand vom 5. November 1912 ") mit Gefängnis bis zu
einem Jahr bestraft wird.

8 i.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

a) Meldepflichtig sind vom festgesetzten Meldetage ab bis auf
Weiteres sämtliche Vorräte der nachstehend uufgeführten Klassen in
festem und flüffigem Zustand /einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer
oder sämtlicher Klassen vorhanden sind), mit Ausnahme der in § 5
aufgeführten Bestände.
Klaffe 23. Wolfram-Metall ausgeschloffen Drähte mit einem Durch-

meffer von weniger als 0,5 mm.
Klaffe 24. Wolfram-Eisen (Zerrvwolfram .)
Klaffe 2b. Wolfram-Stahl von 2 bis unter 10°/, Wolframgehalt,

unverarbeitet, vorgrarbeitet und in Ferligfabrikaten, sowie Abfälle
und Altmaterial , ausgenommen sind bei Verbrauchern die Fer-
tigsabrikate, welche sich im Gebrauch befinden, oder schon, im
Gebrauch ivaren und/oder für VerbrauchSersatz auf Lager ge¬
halten iverden, inbbelondere fertige Werkzeuge /nicht Werkzeug¬
stähle) , Kugellager, Magnete usw.

Klaffe 26. Wolfram Stahl «on 10°/, und mehr Wolframgehalt,
insbesondere Werkzeugstähle, unverarbeitet, vorgearbeitet und in
Fertigfabrikaten, sowie Abfälle und Altmaterials ausgenommen
sind bei Verbrauchern die Ferligfabrikate, welche sich in Gebrauch
befinde», oder schon in Gebrauch ivaren und/oder für Ver¬
brauchsersatz auf Lager gehalten werden, insbesondere fertige
Werkzeuge /nicht Werkzeugstähle), Kugellager, Magnete usw.

Klaffe 27. Wolfram in Erzen, in Schlacken, in Neben- und Zwi¬
schenprodukten, soiveit nicht unter Klaffe 23—26 fallend.

Klasse 28. Ehrom als Metall und Zerochrom.
Klaffe 29. Chrom-Stahl mit mindestens 0,5 °/, Chromgehalt, un-

veralbeilet, vo-.gearbeilet, und in Fertigfabrikaten sowie Abfälle
und Altmaierial ; ausgenommen sind bei Verbrauchern die Fer-
tigfabrikate, welche sich in Gebrauch befinden, oder schon in
Gebrauch waren und/oder für Verbrauchsersatz auf Lager ge¬
halten werden, insbesondere fertige Werkzeuge /nicht Werkzeug¬
stähle, Kugellager, Magnete usiv.

Klasse 30 . Chrom in Chromsalzen.
Klasse 31. Chrom in Erzen, in Schlacken, in Neben und Zivischenpro-

dukten, soweit nicht unter Klasse 28 - 30 fallend.
Klasse 32. Molybdän als Metall.
Klaffe 33. Molybdän in Legierungen, unverarbeitet, vorgearbeitet

und in Ferligfabrikaten, sowie Abfälle und Altmaterial ; aus¬
genommen sind bei Verbrauchern die Fertigfabrikate , welche sich
in Gebrauch befinden, oder schon in Gebrauch waren und/ oder
für Gebrauchsersatz auf Lager gehalten werden, insbesondere
fertige Werkzeuge/nicht Werkzeugstähle), Kugellager, Magnete äsw.

Klaffe 34. Molybdän in Erze», in Schlacken, in Neben» und Zwischen¬
produkten, soweit nicht unter Klaffe 32 und 33 fallend.

Klaffe 35. Vmadium als Metall.

Klasse 36 . Vanadium in Legierungen, unverarbeitet, vor gearbeitet
und in Fertigfabrikaten, sowie Abfälle und Altmaterial : ausge¬
nommen sind bei Verbrauchern die Fertigfabrikate, welche sich
in Gebrauch befinden, oder schon in Gebrauch waren und/oder
für Verbrauchsersatz auf Lager gehalten werden insbesondere
fertige Werkzeuge /nicht Werkzeugstähle), Kugellager, Mag¬
nete usw.

Klaffe 37. Vanadium in Erzen, in Schlacken, in Neben- und Zwi¬
schenprodukten, soweit nicht unter Klasse 35 und 36 fallend.

Klasse 38. Mangan als Metall und Manganeisen /Ferrooiangan)
mit 70°/o und mehr Mangangehalt.

Klasse 39. Mangan als Manganeisen /Ferroniangan ) unter 70°/0
Mangangehalt.

Klaffe 40 . Mangan in Eisen, und Stahllegiecungen mit mindestens
20®/0 Mangangehalt , unverarbeitet, oorgearbeitet und in Fer¬
tigfabrikaten, sowie Abfälle und Altmaterials anögenommen bei
Verbrauchern die Fertigfabrikate, welche sich in Gebrauch befin¬
den, oder schon in Gebrauch ivaren und/oder für Verbrauchsersatz
aus Lager gehalten iverden, intzbe)ondere fertige Werkzeuge
/nicht Werkzeugstähle), und Maschinenteile.

Klaffe 41 . Mangan in Erzen.
b) Bei zusammengesetztenMetallen /Legierungen), chemischen

Verbindungen und Erzen ist soivohl das Gesamtgeivicht, ivie der
Gewichtsanteil des Hauptmetalls der betreffenden Klaffen zu melden.
Hauptmetalle sind für Klaffe 23 —27 Wolfram ; für Klaffe 28 —31
Chrom ; für Klaffe 32 —34 Molybdän ; für Klaffe 35 —37 Vana¬
dium ; für Klaffe 38 —41 Mangan.

Sind mehrere der anzumeldenden Metalle in einer Legierung
vorhanüen, so ist unter demjenigen Hauptmetall anzumelden, das
den höchsten Prozentsatz anfiveist.

C. Verbrauchern , welche den Gehalt an Hauptmerall in den
anzumeldenden Werkzeugen und Werkzeugstählen der Klaffen 25, 26,
29, 33, 36 und 40 nicht ermitteln können, ist gestattet, unter Nenn¬
ung des Verwendungszweckes z. B . Schnellarbeitsstahl , Magnetstahl,
Kugellagerstahl usw., diese Posten nach Wertklassen anzumelden und
zwar:

Wertklaffe a) bis 159 Mk.,
„ b) über 150 Mk, bis 300 Mk.,
„ c) „ 30 Mk.

für 100 kg Stahl.
§ 2.

Von der Verfügung betroffene Personen, Gesellschaften usw.
Bon dieser Verfügung betroffen werden:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Betrieben
die in § 1 aufgeführten Gegenstände erzeugt und/oder verar¬
beitet und/oder verbraucht iverden, soiveit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam und/oöer bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden ;

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus Anlaß
ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs wegen in Ge¬
wahrsam haben, soiveit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam
und/oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

c) alle K«mmu»en, öffenriich rechtliche Körperschaften und Verbände,
in deren Betriebe solche Gegenstände erzeugt und/oder verar¬
beitet und/oder verbraucht werden, oder die solche Gegenstände
in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in ihrem Ge¬
wahrsam und/oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

d) alle Empfänger (in dem unter a , b und c bezeichnten Um¬
fang) solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetage auf dem Versand befinden und
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,,/rH/ bet eineut ber unter a , b unb  c anffleftitjrten Unter¬
nehmer , fßerfonen ufiv in & ewat ) rfam unb/obev unter Qotl-
auffid )t ßetialten werben.

iiori ' äte, die in fremden Speichern , Lagerräumen und an¬
deren Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Verfügungtche-
brrechtigte feine Borräte nicht inner eigenen Berschlich hält, von den
Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden.

Sind in dem Bezirk der Unterzeichneten veifügenden Behörde
Zweigstellen vorhanden (Ziveigsabriken , Filialen , ZiveigbüroS und
dergl .j, so ist die Hauptstelle zur Meldung auch für diese Zweigstellen
verpflichtet. Die außerhalb deS genannten Bezirks sin welchem sich
die Hauptstelle befindet ) ansässigen Zweigstellen werden einzeln be¬
troffen . 8 3.

Umfang drr Meldung.
Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats»

mengen noch die Angabe , wem die freuiden Vorräte gehören , welche
sich im Gewahrsam des Ausknnstspflichtigen befinden.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht ist der am l6 . März 1915 (Meldetag ),
mittags 12 Uhr bestehende tatsächliche Zustand maßgebend.

Für die in § 2 Absatz d bezeichneten Gegenstände tritt die
Meldepflicht erst mit dem Empfang oder der Einlagerung der Waren
in Kraft.

Sofern die in § 5 aufgesührten Mindestvorräte am 16 . März
1915 nicht erreicht sind, tritt die Meldepflicht an dem Tage in Krnst,
an welchem diese Mindestvorräte überschritten weiden.

8 d.
Ausnahmen.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in § 2 ge¬
kennzeichneten Personen , Gesellschaften »sw., deren Vorräte (ein¬
schließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen ) nicht überschreiten:

in Klaffe 23 , 28 , 32 , 35 je 10 kg
„ n 24 , 33 , 36 „ 20 „
„ „ 26 , 27 , 30 , 31,34,37,38,39 „ 150 „
„ „ 25 , 29 , 40 , 41 „ 300 „

8 6.
Meldedestimmungeu.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen grünen
Meldescheine für Metalle zu erfolgen , für die Vordrucke in den
Pvstanstalten 1. und 2 . Klasse erhältlich sind ; die Bestände sind nach
den vorgedruckten Klassen getrennt anzugeben ; in denjenigen Fällen,
in welchen genaue Werte nicht ermittelt werden können (z. B . der
Reingehalt von Erzen ), sind Schätzungswerte einzutcagen , sofern
nicht die Bestimmung § 1 c zutrifft.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel sind au die Metall -Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff Abteilung deS Königlichen Kriegsministeriums , Berlin W.
66 , Mauerstraße 63 —65 (Fernsprecher -Amt Zentrum , 11 509)
vorschriftsmäßig ausgesüllt bis zum 31 . März 1915 einschließlich
einzureichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Versügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend alle drei Mo¬
nate (erstmalig wieder am 1. Juli ) aufzugeben unter Einhaltung der
Einreichungfrist bis zum 15 . des betreffenden MonatS.

Frankfurt  a . M ., den 15 . März 1915.
Stellvertretendes Generalkommando deS 48. Armeekorps.

Bad Homburg v. d. H., den 11 . März 1915.
Herr Winterschuidirektvr Dr . Schul aus Wiesbaden wird

im Aufträge der Landwirtschastskammer über das Thema „Krieg
und Landwirtschaft^  Vorträge halten

am 21 . März 1915 Nachmittags 2 Uhr in Stierstadt.
In Stierstadt findet zuerst Besichtigung der in der Ausführung

begriffenen Drainage statt . Anschließend daran um 3 ' /, Uhr Nach¬
mittags BezirkSversammlung des 11. landwirtschaftlichen Bezirksver¬
eins im Lokale „Zum Hirsch."

Am 22 . März 1915 Abends 8 Uhr in Seulberg.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister der vorgenannten Ge-

meinden sowohl nlS auch die der Nachbargemeinden , auf ortsübliche
Weise auf die Borträge hinzuweisen und die Landwirte zu recht
zahlreichem Besuche anzuhaiten.

Der Königliche Landrat . I . B . : v. Ber n u s.

Frankfurt a . M ., den 8. Mär » 1815.
Be -tr . Befchtagnahnre von «örostoich -Häuten.

Folgende Beschlagnahm « - Verfügung des Kriegs-
Ministeriums wird hiermit bekannt gemacht:

1. Alle Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10 Kilogramm
salzfrei mindestens 9 Kilogramm,
trocken mindestens4 Kilogramm wiegen, und zwar

von
s) Bullen, das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren,
b)  Ochsen , das heißt beschnittenen männlichen Tieren,
c) Kühen, das heißt Muttertieren , die gekalbt habest oder

belegt sind,
<1) Rindern , das heißt allen nicht unter c genannten weib¬

lichen Tieren.
werden hierdurch für die Heeresverwaltung beschlag-
nahmt. Die Häute unterliegen einer Verfügungsbe-
schränkung derart , daß sie nur zu Kriegslieferungen ver¬
wendet werden dürfen.
2. Um diese Verwendung zu regeln, hat das Kriegs¬

ministerium eine Gesellschaft gegründet, die
Kriegsleder-Aktiengesellschaft

mit dem Sitze in Berlin W. 8, Dehrenstraße 46, welche aus¬
schließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Divi¬
dende verteilt , noch das ein gezahlte Kapital verzinst. Das
Kriegsministerium, das Reichsmarineamt, das Reichsam:
des Innern und das Königlich preußische Ministerium für
Handel und Gewerbe sind im Aufsichtsrat dieser Gesell¬
schaft vertreten.

Der Kriegsleder-Aktiengesellschaft angegliedert ist eine
Verteilungskommission,

die nach einem von Zeit zu Zeit neu aufzustellenden
und jedesmal vom Kriegs Ministerium zu genehmigen¬
den Verteilungsschlüssel die Häute allen Gerbereien
Deutschlands, welche zu Kriegslieferungen verpflichte»
worden sind oder noch verpflichtet werden, zuzuweifen har,

3. Die Häuteverwertungsverdände und die ihnen an¬
geschloffenen Vereinigungen haben sich dem Kriegsministe¬
rium gegenüber verpflichtet, die Häute zu festen Preisen
und Bedingungen der Kriegsloder-Aktiengesellschast durch
Vermittlung einer vom Kriegsministerium gegründeten
gemeinnützigen Gesellschaft, ber

Deutschen Rohhaut-Geselljchaft m. b. H.
zuznführen. In ähnlicher Weife sind bisher mehrere
Großhändler, deren Namen noch in den Fachzeitungen be¬
kannt gegeben werden, vom Kriegsministerium verpflich¬
tet worden.

Kriegslieferungen im Siune dieser Verfügung, also er¬
laubte Lieferungen, find daher bis auf weiteres ausschließ¬
lich folgende Lieferungen:

a) Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Versteige»
rungslägev der iHäuteverwertungsgemeinschaften oder
Innungen in derselben Weise wie bisher,

b)  die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler
(Sammler ), soweit der Schlächter denselben Personen
oder Firmen vor dem 1. August 1914 auch schon derartige
Häute geliefert hat,

c) die Lieferungen von dem Kleinhändler (Sammler) an
die zugelassenen Großhändler,

d) die durch Vermittlung der Deutschen Rohhaut^Ge-
sellschaftm. b. H. und der zugelaffenen Großhändler er¬
folgenden Lieferungen an die Kriegsleder-Aktiengesell¬
schaft,

e) die Lieferungen von der Kriegsleder-Aktiengesell-
schaft an die Gerbereien.

Jede ändere Art Lieferung sowie überhaupt jede an-
dere Art von Veräußerung ist verboten.

4. Behandlung des inländischen Gefälles. Das von der
Beschlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisherigen
Weise sorgfältig abzuschlachten; das Gewicht der Haut ist
sogleich nach dem Erkalten festzustellen und in unverlösch-
licher Schrift (z. B. «nf einer Blechmarke oder durch
Stempeldruck) richtig zu vermerken, außerdem ist die Haut
unverzüglich sorgfältig zu falzen.

6. Vorräte inländischen Gefälles der unter 1 gekenn¬
zeichneten Art, die nicht bei Häuteverwertungsgemeinschaf-
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sellfchäft, Berlin W. 8, Behrenstratze 46, «rrzum«kden. Vor¬
druck« können von dort bezogen werben.

6. Von Lite ausländischen Gefälles. Befitzer von Vor-
rüden ausländischer, von Tiecen der Gruppen s bis e stam-
menber Hände haben die Bestände gu-t konserviert zu er¬
halten und übersichtlich zu lagern. Cie haben ferner eine
genaue Lagerbuchführung einzurichiten und die bei ihnen
lagernden eigenen und fremden Bestände, ferner ihre
eigenen bei Spediteuren oder öffentlichen Lagerhäusern
lagernden Bestände jeweils bis zum 5. jedes Monats nach

’fc*m ©tarCöc xH>m 1. Warben Monats -bex Äx\«i8s\ ö,ex-
AkrienLeieUich«fi , Berten W . 8, Bet-renitrn̂ e 48. Vn nvex-
sichtlicher Aufstellung zu melden. (Vordrucke können non
dort bezogen werden.)

Berlin , den 22. November 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister.

Wandel.
Bon Seiten des Generalkommandos.

Der Chef des Stabes:
de Eraaff,

Generalmajor.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der hief. Bäckereien , Mehlhandlungen , Zwieback - u . Teigwareufabriken

werden aufgefordert, binnen 24 Stunden im Magistratsbüro Zimmer Nr . 10 bezw. auf dem
Bezirksvorsteherbüreau anzuzeigen, welche Mengen Roggen-- und Weizenmehl sin Cenlnern)
sie in der Zeit vom 1. Februar bis 10 . März er . in den ObertaunuSkreiS eingeführt
und welche Mengen sie in der gleichen Zeit a»S diesem Kreise auSgesührt haben.

Gleichzeitig fordern mir die Inhaber der Gast -, Schank - nnd Speisewirtschaften
zwecks Feststellung ihres MehIbedarsS auf, binnen 3 Tage » bei obigen Dienststellen anzu¬
zeigen, welches durchschnittliche Tagesquantum Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl
sie in der Zeit vom 1. bis einschliestlich 15. Januar 1915 verbraucht haben.

Bad Homburg v. d. H., den 15. März 1915.
Der Magistrat.

6. Holz-Bersteigerung.
Mittwoch , den 24 . März 1915 komme» im Stadtwald Distrikt 17,

Haferweg folgende Holzarten sAbtrieb) zur Berfteigerung.
Eichen: 18 Stämme ^ 7,92 Fm ., 17 Rm . Nutz-Scheit , und

Knüppel , 62 Rm . Scheit - und Knüppel , 2255 Wellen.
Buchen: 13 Rm . Scheit und Knüppel , 1505 Wellen,
Anderes Laubhslz: 46 Rm . Scheit und Knüppel , 1290 Wellen,
Nadelholz: 90 Stämme = 47,74 Fm ., 15 Stangen II. 51 111.

10 IV. Klaffe . 27 Rm . Nutz-Scheit und Knüppel,
27 Rm . Scheit und .nnüppel (Brennholz .), 1650
Wellen , 44 Rm . Stockholz.

Zusammenkunft vormittags 1l Nhr auf dem Lindenmeg, bei der Jupiterfäule.
Bei sehr ungünstiger Witterung findet die Berfteigerung in der Saalburg -Wirtschnst

statt.
Bad Homburg v. d. H., den 15. März 1915.

Der Magistrat II.
Feigen.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.
am 22 . März 1915, abends 8 1/* Uhr im Hotel Windsor.

1. Bismarck Ehrung.
2.

=== == =  Vortrag -  -

9»

des Herrn Direktors W . Encke s
Kriegs- und Kulturgeschichtliches mit

Vorzeigen von Dokumenten und Gegen¬
ständen “.

3) Generalversammlung.
Gäste willkommen.

Der Vorsitzende:
San .-Rat Dr . von Noorden.

Schöne

3 -Zimmerwohnung
abgesckl. Borplatz, Mansarde evt. auch2 Man¬
sarden und allem Zubehör sofort zu ver¬
mieten.

Elisabethenstrahe » 8.

Dreizimmerwohnung.
mit allem Zubehör nebst Gartenanteil im
Parterre meines Doppelhauses in der Seif»
grundstraste Nr . 9 ist vom 15. d. MtS. ab
zu vermieten.

Chr . Lanz.
Maurermeister u. Bauunternehmer.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergafse 12.

Zu vermiete«
5—6 SimmerwohnungensFerdinandstr. 20),
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. elektr.
Bahn in nächster Nähe . Zu erfragen

Lonisenstraste 121.

3-Zimmerwohnung
zu vermieten.

Dorotheenstrahe 26 .Vorderhaus.

Freundliche

4-Zimmerwohnung
1. Stock» Bad, Gas u. altem Zubehör ab 1.
April oder später, sowie eine 3 - Zimmer-
Wohnung im Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vernueten. Näheres Louisenstrahe
127/11. St.

9 ohnung
Im Vorderhause, zwei Räume, Küche und

Keller ani I . April oder 1. Mai zu ver¬
mieten.

Louisenstrahe 85 , 1. Stock.

Schöne
4 Zimmerwohnung
mit Balkon und sämtlichem Zubehör vom
l . April ab zu vermieten.

I . H . Wolf,
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Bau - Genossenschaft

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu Homburg v. d. H.
Die 15. ordentliche Generalversammlung

wird am

Freitag , den 26 März 1915,
Nachmittags 67 *Uhr:

im Kreishause, Louisenftrahe 88 —90, zu Bad Homburg v. d. H. statlfi.iden, wozu die
Mitglieder der Genossenschaft hiermit eingeladen werden.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelausene Geschäftsjahr.
2 . Bericht des Aussichisrats über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz,

Beschluhsassungüber die Genehmigung der Bilanz , Entlastung deS Vorstandes,
Verwendung des Reingewinns.

3. Haushaltsvoranschlag für das Jahr 1915.
4.  Beschlustfassung über den Höchstbetrag der Gesamtanleihen für 1915.
5. Wahlen zur regelmästigen Erneuerung des Vorstandes und des Aussichtsrates.

Die vom Aufsichtsrat geprüfte Bilanz mit der Gewinn- und Verlustrechnung liegt
eine Woche vor der Generalversammlung im Geschästslokal der Baugenossenschaft zur Ein¬
sicht der Mitglieder aus.

Bad Homburg v. d. H., den 13. März 1915.

Der Borsitzende des Aufsichtsrats.
I . B . :

_ L ü b k e.
KurhaustSieater Bad Homburg v . d . H.

Direktion : Adalbert Steffter.

Donnerstag , den 18 . März 1915 , Abends 7 ‘/4 Uhr
Neunzehnte Vorstellung im Abonnement.Dorf und Stadt .“

Schauspiel in zwei Abteilungen und sieben Bildern von Charlotte Birch-Pfeiffer.
in Szene gesetzt von Herrn Wilhelm Hellmuth.

GrfTe Abteilung in ?roei Silbern-
„Das Lorle“

Reinhard , ein Maler . .
Stephan Reichenmeyer , Kolaborator der fürst . Bibliothek
Der Lindenwirt . . . . . .
Lorle , seine Tochter . . . . . .
Bärbel , seine Base . . . . . .
Christoph Balder , ein junger Bauer
Martin , ein Knecht . . . . . .

Die Handlung spielt in einem Dorfe auf dem

Hugo Stern.
Heinz Kraft

. Wilhelm Hellmuth.
. Marianne Saling
. ThereseWald.

Fritz Möller.
. Arthur Ernst.
Sckwarzwald.

kleiner Kaffenfrhrank
zu kaufen gesucht. Offerten an Kassenver¬
waltung Etsatzbataillon Reserve-Jnfanterie-
Reginient 81 hier erberen.

KräftigeArbeiter
gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdüngerfabrik
Griesheim a. Main.

Katholischer
Männerverein

Mittwoch , den 17 . März.

Vortrag.
Schüler-Pension

mit Beaufsichtigung der häuslichen Schul¬
aufgaben.

H . Thielecke . Elisabethenstratze 171-

Schlosser
gesucht.

Schlossermeister Jäger , Bad Homburg.

Ordentliches Mädchen
gesucht.

Zu erfrage» in der Expedition.

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen steigende Vergütung
gesucht.

L. Staudt s Buchhandlung.

Smeile Abteilung in fünf Bilöern,
iLeonors“

Person
3T

e n
Der Fürst
Ida von Felseck , seine Nichte
Amalie von Rieden, ihre Verwandte und Gesellschafterin
Leutnant von Werden , Kammerjunker.
Reinhard .
Leonore .
Bärbel
Stephan Reichenmeye
Christoph Balder
Diener der Gräfin
Die Handlung spielt 2 Jahre später in

Nach dem 2. und 5

Alwin Helgon,
Alide Ballin.
Ruth Steinegg.
Hans Werthmann.
Hugo Stern.
Marianne Saling.
Therese Wald.
Heinz Kraft.
Fritz Möller.
Johann Martinelli.

der Residenz eines kleinen Fürstentums.
Bild grosse Pausen.

Preise wie seither.

1 braves Mädchen
gesucht.

I . Schächer,
Dorotheeustraste 27.

Sehr schöne

mit allem Zubehör preisivert au ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstraste 43.

Makulaturvapier
billigst in der Kreisblattdruckerei.

Verantwortlicher Redakteur 1L. Freuenmann, Bad Homburg v. ü. H. - Druck und Vertag der HofbuchbruckereiI . <S. Schick S,h «.
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Die Brbers von DlanKenstem.
Roman von Anna S e y f f e r t - K I i n g e r.

Wortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Nach einer kurzen Pause schrieb Trolloyn weiter : „Bester
Dreund ! Ich sage mir : Das ist so der Lauf der
-West! Wer sich dagegen empört , ist ein Narr oder ein
Wahnsinniger . — Du bist überreich mit Glücksgütern ge-
Mnet , mein Freund , gib diese Passion für Deutschland auf,
bleibe dort und rufe auch mich bald wieder zurück. Ich habe
" " Mch eine Ahnung , daß Dein Hierherkommen Dich Un¬
glücklich machen würde . Noch ist es Zeit , all den Wirrnissen
und Anfeindungen vorzubeugen , noch hast Du Ilse nicht ge¬
sehen . Dein leicht entflammbarer Sinn ließe sich durch sie
vielleicht doch blenden . Und dann mußt Du ja auch May
berücksichtigen ; Du darfst sie nicht verlassen . Darum bleibe
nur ruhig dort . . . . Doch halt , beinahe hätte ich das wich¬
tigste vergessen : Das Gut Blankenstein befindet sich im besten
Zustande und die Bewirtschaftung ist eine geradezu muster-
haste , was Dir um so erklärlicher sein dürfte , als man allge¬
mein annimmt , für _ den eigenen Vorteil zu arbeiten . Der

Inspektor ist allem Anschein nach der zukünftige
Schwiegersohn des Herrn Bödow . — Also alles in bester
Ordnung und somit Deine Anwesenheit hier höchst überflüssig.

Immer Dein treuer Jones ."
v Trolloyn war sehr befriedigt mit der Epistel . „Viel¬
leicht ruft Heinz mich bald zurück," murmelte er : „denn ich
sehne mich wirklich nach Freiheit . Auch bin ich meiner in
bezug auf ^ lse gar nicht so sicher. Denn was nützen schließ-
lich auch alle Zweifel , ihre Schönheit und Anmut läßt sich
doch nicht hinwegleugnen.

Hiernach begab er sich zur Ruhe , die er jedoch erst nach
Stunden fand , denn Ilses Bild umgaukelte ihn fortwährend
und ihre Schönheit nahm ihn mehr und mehr gefangen ; aber
-Zweifel und Mißtrauen verscheuchten immer wieder die lieb¬
lichen Bilder und zerstörten alle Luftschlösser, und als Trol-
lohn endlich einschlief, war das Herz besiegt — und der
grübelnde Verstand ließ nicht viel Gutes an dem Mädchen
mit dem dunklen Haar und den strahlenden Blauaugen.

„Adieu , Väterchen ." sagte Ilse zärtlich . „Laß dir un-
terdessen die Zeit nicht lang werden , sondern geh' tüchtig spa-gieren*

»Potztausend , schon wieder zum Ausgehen gerüstet ?" gab
Herr v Lukado mißtrauisch zurück. „Sollte ich nicht auch
einige Rechte an deine Zeit haben , Ilse ? Das ist ja bei-

geben !“ ^ Rotten wir dich denen da drüben in Pension ge-
•c. t-  Besuch gilt nur dem alten Manne , Herzenspapa "
besänftigte das junge Mädchen . „Gönne dem Einsiedler doch
das bißchen Sonnenschein , das ich hinüberbringe . Zudem
nebst du ja diese ruhigen und einsamen Spaziergänge wo
du deinen innersten Gedanken Audienz erteilst , über alles
das weiß ich doch aus Erfahrung ."

Damit nickte sie ihm sowie der Mutter lächelnd zu und
verließ dann das Haus.
.. . Mir will , diese Art Verkehr nicht gefallen ." sagte Lukado
^ jkln^ : Gattin , nachdem die Tochter gegangen war . „Ein-
'edler hm , Einsiedler her . Marwitz hat seine Familie , mit

welcher er sich besser einigen sollte . Weder haben wir bis-
^ dort einen Besuch gemacht , noch die Bödows hier bei uns.
Was sollten wir übrigens auch mit solchen Menschen an-
d ?st ck ° toeni9er  sEe daher auch Ilse Tag für Tag

„Wir dürfen es in diesem Falle nicht so genau mit der
Form nehmen, " beschwichtigte Ottilie . „Der alte Herr ist
sehr verlassen und trostbedürftig , und Ilse in einem Alter wo
man seinen Mitrnenschen gerne Gutes erweist . Mag sie doch
dem alten Herrn die Langeweile ein wenig kürzen sie der-
dient sich damit wirklich einen Gotteslohn ."

.̂ as Ihr Frauen doch für merkwürdige und sentimen¬
tale Geschöpfe seid !!" rief er aus . „Vielleicht möchtest du
auch noch deine Nächstenliebe betätigen , den alten Nachbarn
erheitern und deinen Gatten mit einigen passablen Gründen
trösten !"

Da stand sie auf , legte beide Arme um seinen Hals und
das Haupt auf seine Schulter und lispelte:

„Nein , ich bin froh , wenn ich bei dir bleiben darf . Wer
weiß , wie lange noch —"

_ .. . ^ schreckt zog er sie da fest an sich. „Wie nervös du
bist liebes Herz, " versetzte er , „wahrhaftig kränker, als wir
beide es eingestehen möchten . Unbedingt muß der Dottor
kommeii , ich bestehe darauf !"

„Ich würde ihn aber nicht empfangen . Fritz , denn er
konnte mir auch nicht helfen . Ich bin , wie heutzutage so
viele Leute , einfach nervös , weiter nichts !"

„Aber du warst doch bisher so kerngesund ." wandte ihr
Gatte ein , und ich hoffte , daß gerade hier in dem stillen
Winkel sich deine Gesundheit noch mehr festigen sollte ."

. Sie küßte ihn auf beide Wangen und erhob - sich dann
wleder . „Es hat auch absolut nichts zu sagen, " versicherte
sie lächelnd , „lunger wird man eben auf keinen Fall ."

Jedoch Herr von Lukado war dadurch keineswegs be¬
ruhigt . „Ich werde den Verkauf des Hauses beschleunigen,"
dachte er , während er sich zu dem gewohnten Ausgang rüstete.
„Und hoffentlich vergißt bis dahin dieser Herr Waltenberg
das Wiederkommen , denn von dem Tage ab , wo er Visite
machte , datiert Ottiliens Nervosität , das lasse ich mir nicht
ausreden ."

Ilse hatte unterdessen den Vorgarten , sowie den Rasen¬
platz vor dem Schlosse durchschritten . Niemand war zu
sehen, nur vom Hofe herüber tönte reges Leben : das Kreischen
des Brunnenschwengels , das Schrubben der Besen und das
dumpfe Geräusch einer Schiebkarre.

Marwitz schien sein Schlafzimmer noch nicht verlassen
zu haben , ^ lse beschloß daher , inzwischen einen Spaziergang
durch den Park zu machen . Kaum hatte sie jedoch denselben
betreten , als sie Helene und den Jnspettor gewahrte . Beide
sprachen halblaut auf einander ein . Ilse wollte in keinem
Falle stören , und zog sich darum ungesehen wieder in den
Vorgarten zurück.

Der Jnspettor Borchcrt war Helene seit dem mit ihr ge¬
habten Streit geschickt ausgewichen , so daß es ihr bisher nicht
gelungen war , auch nur ein verttauliches Wort mit ihm zu
wechseln.

Endlich , an diesem Morgen , er kam zufällig vom Felde
heim um für die im Hofe beschäftigten Knechte noch einige
Anordnungen zu treffen , trat ihm Helene im Park entgegen.
Ein Ausweichen seinerseits war unmöglich , weshalb er sich
denn mit äußerlicher Gelassenheit fügte . Angenehm war ihm
diese Begegnung jedoch nicht.

Helene aber schmiegte sich zärtlich an seine Seite.
„Bist du mir noch immer böse. Max ?" stagte sie. „Soll

es nie wieder zwischen uns werden wie früher ? Ach bitte,
verzeihe doch, wenn ich dich kräntte und verletzte ; verzeihe
mir , damit ich wieder Ruhe finde !"

„Helene ." rief er. überrascht von ihrem leidenschaftlichen
Tone , „ich bitte dich, sprich nicht so !"
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Du AiDinaft ntidC) aüev  tatsächlich zu foldjci (Speadfe,

eriiaegnete3 fie. „Denn tviüft bu etwa bestreiten, daß du
feit jenem Abend. wo wir uns mißverstanden, ein anderer ge¬
worden bist? O, zürne mir doch nicht länger. 1 « :, laß uns
wieder fest und innig zusainmenhalten, ,ch bäte dich mstrichüg
darum . Ach. wenn du wüßtest, wie sehr ich leide! be¬
darf jetzt so besonders deines Trostes , und du weichst mir

oficnftchtttcĥau^ acttü ^-e,^ ^ber sein Trotz flammte auf.
Das hat seine guten Gründe , die dir nicht fremd sem

dürften/ versetzte er unwirsch. „Bin ich doch, seitdem der
Amerikaner in, Hause ist. sozusagen nur noch Lust für deine
ßltccn^

In ihr jauchzte es auf . So war sie ihm vielleicht doch
noch nicht nanz gleichgiltig und durfte wieder hoffen.

„Bist du etwa eisersüchtig, Max ?" fragte sie plusternd.
„Vertraue mir doch, und wenn du es willst, sehe ich den
Ausländer nicht wieder an ." . , .. „

So ineinte ich es nicht," gab er ausweichend zuruck,
„aber wenn deine Eltern uns ihre Einivilligung versagen, so
müssen wir uns eben fügen." „ c,„

Weshalb ? Das kann ich nicht «msehen, wandte sw
ein. " „Wenn wir treu und fest Zusammenhalten, kann nie¬
mand uns trennen !" ,

Cw schwieg verwirrt und unentschlossen, ^ lse hatte es
ihin angetan . Ihre Augen aufleuchten zu sehen, ihr silber¬
helles Lachen zu hören, dünkte ihm em Hrmmelsgluck.

Für Helene empfand er indes doch Mitleid , und wahrhaft
grausam wäre es ihm erschienen, sie durck em kaltes Wort
von sich zu tveisen. Abu lösen wollte er diese Fessel unbe¬
dingt, das hatte er fest beschlossen. .

Kannst du nicht vergeben?" fuhr Helene nach einer
kleinen Pause zärtlich fort. „Was hat dich nur so trotzig
und entschlossen gemacht? Willst du mrr das alles ver-

schweigen feinc  Minute Zeit, " suchte er sie abzuferti-
gen. " „Vergißt du denn. Kind, daß wir in der Ernte sind?
Jede Viertelstrmde ist da kostbar. Wir sprechen ilNs daher
besser zu gelegener Zeit aus ."

Nein nein !" erwiderte sie hastig, urdenr sw ihn am Arme
festhielt. ' Unsere persönliche Angelegenheit geht vor. . . .
Sieh , Max. ich ivill jetzt ganz offen sein, damit nichts Frem¬
des Unausgeglichenes zwischen uns bleibt. ' Sie sah dabei
auf' ihre hübschen, niedrigen Hausschuhe nieder, dw einen
weißen Strumpf umrahmten . „Du weißt fuhr sw dann
fort, „daß ich früher niemals nachgab und dich mit Liebes-
beweisen nicht verwöhnte. Ich liebte dich ja schon immer,
aber in einer rechthaberischen, herrschsüchtigen Weise. Mein
Sklave solltest du sein, ilnd Almosen an Liebe dich befriedigen
und beglücken." . . .. , .

Er zog seinen Arm aus dem ihrigen. „Konntest du uns
diese Reminiszenzen nicht ersparen, Helene?" sagte er vor¬
wurfsvoll . „Denn wir spielen ja beide keine angenehme
Rolle dabei."

Sie begann zu schluchzen. „Sei doch nicht so grenzenlos
gleichgiltig," bat sie; „jetzt, wo ich dich verlieren soll, weiß
ich erst wie lieb ich dich habe, und wie weh ich dir manch¬
mal tat ." „ t

„Du bist zu aufgeregt, Helene," tröstete er, indem er
leinen Arm lose um ihre Taille legte. „Beruhige dich doch
nur wieder! Denn wohin soll das führen ; wir kommen so
zu keinem Ende !"

„Weil du mich eben nicht verstehen willst." gab sie noch
immer schluchzend zurück. „Aber ich heirate diesen Trolloyn
^icht, und wenn auch meine Eltern Himmel und Erde in Be¬
wegung setzen."

„Weshalb nicht? Er scheint doch ein ganz schätzenswerter
Mensch zu sein, und —" .

' „O, vielleicht noch mehr als das !" fiel sw rasch ein.
.Ist dir rioch keine Ahnung gekommen, wer sich hinter diesem
Jones Trolloyn höchstwahrscheinlich verbirgt ?"

Borchert sah sie verständnislos au . Ohne daß er indes
Zeit gefunden hätte , etwas zu erwidern, fuhr sie fort«

„Der Sohn meines Oheims , der Erbe von Blankenstein.
Geht dir nun ein Licht auf ? Meine Eltern stellen sich zwar
durchaus harmlos und nichtswissend. — aber es wäre dock.

eilt fmd )tbaiev t£sd )Xag fiiv fie,  durch das tSrfd ( einen dieses
Meiisckwn womöglich um  das Erbe zu kommen und wieder in
Armut zurücksinken zu müssen; sie verlangen darunr allen
Ernstes von mir , daß ich mich ihrem Wohle opfern und den
Amerikaner heiraten soll."

Nach diesen Worten suchte Helene ihre Mutter aus, welche
in den Milchkammern das Abrahmen überwachte.

„Du mußt dafür sorgen, daß Ilses Besuche hier aufhören,
denn sie verdreht allen Männern die Köpfe," flüsterte sw,
die Mutter in eine Ecke ziehend. „Der Onkel ist früher ohne
Gesellschafterin fertig geworden — und wird sich daher auch
ferner so begnügen können." t .. , , ,

In diesem Moment vernahm man das Geräusch von
Rädern aus dem Kies . Marwitz fuhr sich selbst nach dem
Vorgarten hinaus.

„Ich habe auch scholl daran gedacht, ein Machtwort zu
sprechen," gab Frau Bödotv zurück, „denn nur ,st das ganze
Getue gleichfalls in der Seele zuwider. hoffte B zu¬
nächst auf gesellschaftlichen Anschluß durch das Mädchen,
aber die Gnädige da drüben trägt die Nase so hoch wie eme
Fürstin , da ist kein Ankommen, und für den Herrn Papa
existieren wir überhaupt nicht."

„So zögere doch nicht länger und sprich einmal ernstlich
mit dem Onkel." drängte Helene.

„Gut , es soll gescheheil, und ztvar heute noch, war die

Erwiderung .̂ ^ öetê rtc  bk Tochter, . dabei .gar nicht
viel zum Worte kommen lasserr. den alten Grlesgranl.

O was das anbelangt , so setze ich schon durch, was sch
witt, "da'rallf kannst du dich verlassen." lautete die entschw-
dene Versicherung. „Auch eine widerspenstige Tochter weiß
ich zur Raison zu bringen, und sehe rch dich noch ernmat
mit Borchert, dann sollst du mich kennen lernen. .

Selene blickte die Mutter trotzig an . "Du vergißt hier¬
bei daß auch deine Rechte eine Grenze haben Mama , ver-
sebte sie energisch „und daß ich - deine Tochter tun. Auch
ich weiß meinen Willen dmchzusetzen! Doch brechen wir lw-
ber davon ab. Ich werde mich zetzt unbenrerkt m» Gewächs
haus schleichen, denn ick, möchte doch gern einmal Horen,
worüber sich die beiden, der âlte Brummbar und die P .iN

Mattoch war"än diesem Morgen hinfälliger und vergräm-
ter denn je' Als Ilse den Fahrstuhl horte, eilte sw dem
Kranken entgegen und brachte ch,l fürsorglich m den Garren.

Ich beule, wir fahren heute bald hinaus ms Freie,
sagte' sie dann fröhlich, „denn einen köstlicheren Morgeii kann

^Marwitz schüttelte verdrießlich den ergrauten Kopf. „Mir
ist's " entqegnete er, „als habe diese Nacht der Tod an mei¬
nem Bttte gestailden. Je öfter ich hinauskomme um -
elender fühle ich mich nachher. Ich mag keinen Himmel rnid
keine Sonne sehen, nur Ruhe will ich haben.

Ilse seufzte heimlich, aber ihre gefühlvolle Natur trug
doch den Sieg davon „Ich werde ganz still sein, erklärte
ste halblaut ; „zuvor möchte ich Ihnen aber erst noch em
Kissen holen, damit S .e den Kops beguem anlehnen können.
Vielleicht schlummern Sie dcinn noch em wenig.

Damit eilte sie auch schon fort, um nach wenigen Minu¬
ten mit einem Kissen, das zu diesem Zweck immer bereit lag,
zurückzukehren. ,

Der Alte sab ihr mißvergnügt entgegen
Wenn ich nur erst wüßte, aus welchenr Grunde Sie sich

täglich um mich bemühen, Fräulein, " brummte er. „Dw
Geschichte fängt an , mir geradezu peinlich zu werden um
so mehr, da ich Gefälligkeiten nicht gern um, onst annehme

„Ach darüber machen Sie sich nur kerne Gedanken! rwf
Ilse heiter. „Aber raten möchte ich ^ hnen, daß Sw heute
Abend die Jalousien besser schließen, denn rch wette, der
Mond mit seinem Leuchten hat Sie nervös gemacht- Das
ist ein Schelm, und wer da nicht über gesunde Nerven ver¬
fügt. dem besorgt er es gehörig !" ^ «■

Der Alte wurde immer verdrießlicher. „Ich glaube gar,
Sie belustigen sich über mich?" stieß er hervor.

Aber Herr Marwitz, das habe ich doch gewiß nicht um
Sie verdient !" wandte das slinge Mädchen betroffen ein.



nur?tcf ) loa * , toccbieucu gibt ' » tjiev UbevX )auv >t ,
folterte er lucitev ; „auf die Ervschast machen @ te flÄ)
ja keine Hoffnung , denn ich habe schon längst mein Testa
ment gemacht'."

. Und wenn Sie dies auch nicht getan hätten , so würde
mich's doch in keiner Weise nach Ihrem Gelde gelüsten," war
die ernste und bestimmte Versicherting, „denn das gehört
Ihren Verwandten ." . .

„Das zu beurteilen, überlasten Sie gefälligst mir!
knurrte er zornig. _ ^

Helene welche hinter einem der Drahtfenster des Ge¬
wächshauses lehnte, hätte sich fast verraten, so jubelte es m
ihr auf.

„Bravo , bravo !" stimmte sie heimlich zu, „jage sie fort,
besorge es ibr, daß sie das Wiederkommen vergißt !"

Uild ihr Wunsch schien auch tatsächlich in Erfüllung
gehen zu sollen, denn Marwitz setzte jetzt barsch hinzu:

, Ueberhauvt wäre es am besten. Sie kämen gar nicht
wieder hierher, denn an Ihre uneigennützige Menschenliebe
glaiibe ich ja doch nicht, dainit gehen Sie mir nur weg.
Vielmehr suchen Sie sich zu einem bestiimnten Zweck anzu¬
schmeicheln, das merke ich sogar, der ich halb blind und taub
bi». Ich lvill aber die Heuchelei nicht länger haben, nein,
ich tvill riicht!" krächzte er.

Ilse war so betroffen, so tief verletzt, daß sie kein Wort
über die bebendeii Lippen brachte. Mit wahrem Opserinul
hatte sie de,n Unglücklicheil ihre Zeit znr Verfügung gestellt,
und das war jetzt der Lohn!

Er konnte zwar nicht wissen, mit welcher Lust sie auch
heute ivieder gern durch Wald und Feld dahingestiirmt wäre,
um dann ml einem lauschigen Plätzchen, bei einer vorzüg¬
lichen Lektüre, köstliche Rast zii halten ; aber daß er ihre
selbstlose Güte, ihr warmes Mitleid mit so schnödein Undank
lohnte, war eine Unerhörtheit . Daß unter diesen Umstande»!
ihr ferneres Bleiben feinen Zweck gehabt hätte, sah sie sehr
wohl ein.

Schweigend packte sie daher ihre Handarbeit zusammen,
was übrigens ziemlich langsanr vor sich ging, denn die
Finger versagten ihr fast den Dienst. _Dabei drohte fort¬
während ein gewaltsames Schluchzen sich aus ihrer Brust
emporzuringen, was sie aber immer wieder tapfer unterdrückte.

Helene glaubte genug gesehen zu haben, geräuschlos, wie
sie gekommen, schlüpfte sie vom Fenster fort ; als sie jedoch
im Freien angelangt war , konnte sie ihrer Schadenfrellde
kaum noch Zügel anlegen. .

„Mama !" rief sie atemlos schon von weitem, „dem
Machtwort kann ungesprochen bleiben, denn soeben hat der
Onkel das Fräulein eine Heuchlerin genannt , sie auch noch
in anderer Weise tödlich beleidigt und hierauf voll der
Schwelle gewiesen. Sie ist soeben dabei, ihre Handarbeit
zusammenzupacken, um dann — hoffentlich auf Ninnner-
wiederkehr — zu verschwinden!"

Sie warf sich, tief Atem schöpfend, höhnisch lachend in
einen Sessel von grünem Korbgeflecht und fuhr dann fort:
„Ihr hättet nur sehen müssen, wie schwer das hochadelige
Fräulein begriff, daß ihre Rolle hier ausgespielt sei. Als
sie endlich erkannte, daß all ihr Manövrieren nichts mehr hals,
wurde sie weiß, wie der Kalk an der Wand . Sie tat mir
fast leid in dieser Situation ; aber straflos nlischt man sich
nicht in fremde Angelegenheiten, das Hütte sie sich früher sagen
müssen!"

Während man hier frohlockte und Helene das Erlauschte
in allen Einzelheiten ausmalte , wobei sie mit starken Farben
auftrug , war aber der Groll des Kranken bereits verflogen.

Er hatte sich die böse Laune vonl Herzen herunterge¬
sprochen, und jetzt erst kam es ihm zum Bewußtsein , was er
durch seine bösen und gehässigen Worte, die nichts weiter
als der Ausdruck einer verdrießlichen Stimmung waren, an¬
gerichtet hatte.

Mit denl scheuen Blick eines ungezogenen Kindes zur
Seite schielend, gewahrte er mit Bestürzung. daß es wie
Schnee auf Ilses sonst so blühenden Wangen lag, über die
zwei große, klare Tropfen langsain herabrollten.

Soeben erhob sich das junge Mädchen und ihre feiichten
Augen blickten traurig.

falle , Herr Marwitz ." fagte f\e lelfc , „\ o Vocvce Uli m « lietllb « .
gekommen . Do.h Sie meiner Handlungswette aller gar noch
so abscheuliche und niedrige Motive andichten, verzeche Ihnen
der Himmel, ich kanil eS nicht."

„Ist auch nicht nötig !" flam,nte der Kranke von neuen»
trotzig aus. „Ich verzeihe auch niemandem, verstehen Sie?
Keinem Menschen, und am »venigsten Ihrer Mutter !"

„Meiner Miitter ?" bebte es über Ilses Lippen. „O„
glaiiben Sie nur , Herr Martoitz, ivenn sie Ihnen einst eich
Unrecht zufügte, so leidet sie jetzt schwer dafür . Ich hoffta
aber auf Friede, ! und Versöhnung, daher kam ich zu Ihnen .'

„Vielleicht," fiel da der Alte ironisch ein, „hofften <3U
glich auf mein Erbteil ?"

Ilses Gestalt schien plötzlich zu wachsen. „Ich verbiete
Ihnen , in diesem Ton mit mir zu sprechen!" versetzte sie
energisch, wobei ein Blick tiefster Entrüstung den Gelähmten
traf , so daß er unwillkürlich in sich zusammensank.

Hierauf »vürdigte ihn das junge Mädchen keines Wortes
Weiler, äußerlich vollständig gelassen schritt sie dem Aus¬
gange zu.

Da aber packte deu Alten eine fieberhafte, grausame
Augst. Ein wahrer Abgrund schien sich vor ihm zu öffnen.
Die Zeit , wo kein freundlicher Blick, kein herzliches Wort ihn
traf , sollte wiederkehren Nein, lieber den Tod!

„Ilse , Kind, Ilse !" rief er.
Die Verzweiflung erpreßte ihm diesen Schrei, Ilse merkte

das wohl. Erschüttert stand sie still und schon durchflutete
wieder tvarmes Mitleid ihr Herz. Aber dennoch zögerte sie,
denn der soeben durchlebte Angriff hatte ihren Stolz zu tief
l»erletzi.

„Aber Kind, Sie werden doch einen alten Mann für ein
paar unbedachte Worte nicht so hart strafen!" tönte es chr
da bittend ins Ohr . „Ich bin ja ein verlorener Mensch ohne
Sie . Bleiben Sie bei mir , um Himmelswillen bleiben Sie !"

Das junge Mädchen kam jetzt langsam wieder näher.
Mit dem Feingefühl der Frau erkannte sie, daß diese Stunde
eine Art Entscheidung mit sich führte, daß es jetzt in ihre
Hand gegeben war , Einfluß auf den alten Mann zu ge¬
winnen. Daher sagte sie denn in sanftem, aber doch ent¬
schiedenem Tone:

„Ich bleibe nur , wenn Sie mir erklären, daß Sie von
der Lauterkeit, »einer Ansichten überzeugt sind, und ivenn Sie
mir versprechen, mich nie wieder in ähnlicher Weise zu ver¬
letzen."

„Ach, so genau braucht man es mit seinen Bekannten
doch nicht zu nehmen," entgegnetc der Kranke, ungeduldig den
Kopf bewegend.

Ilse , welche mehrere Schritte von ihm entfernt stehen ge¬
blieben lvar, erklärte aber kategorisch: „Ich habe mich stets
vor solchen Freunden gehütet, Herr Marwitz, ivelche, auf
vertraute Beziehungen pochend, glauben, sich allerlei Unarten
erlauben zu dürfen, und so gedenke ich es auch fernerhin zu
hallen ."

„Aber," wandte der Alte wie zu seiner Verteidigitng <?»t,
„ich kann meine Zunge nicht gut wahren !"

„Das müssen Sie eben können!" beharrte Ilse.
Da verfinsterten sich seine Züge wieder. „Klagen Sie

die Menschen an, die mich zu dem gemacht haben, was ich
bin !" murrte er.

Dieser Vorwurf drang wie ein Stich in Ilses Herz.
„Ach, ivenn Sie mir diese trüben Erfahrungen aus Ihrem
Leben doch einmal etwas näher schildern ivollten," sagte sie
dann, „das würde Ihnen gewiß eine Erleichterung sein, und
ich sähe dann klarer."

Marwitz machte eine heftig abwehrende Bewegung, in-
denl er erwiderte : „Nein, das ginge schon deswegen nicht."

„Weil Sie da gezwungen wären, meine Mutter anzu¬
klagen, nicht wahr ?" fiel das junge Mädchen rasch ein.
„Aber das liegt ja alles so weit zurück, daß Sie jetzt wohl
milder und nachsichtiger darüber urteilen werden?"

„Nie ! Bei Gott nie !" erfuhr es da dem alten Manne.
„Es war ja »nein einziges Kind, mein alles, das Ottilie
mir raubte !"

Seine Augen blickten dabei wie erloschen, so daß Ilse
den Jammer fast nicht mehr mit ansehen konnte. Sie kniete
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„(£ t$äl){cn Sic , bitte, bitte, bevttauen  Sie sich mir an!"'
sichte sie.

Die dürren, kalten Hände, die Jones ,so sehr verabscheute,
streckten sich liebkosend nach den -schlanken, rosigen Fingern
des jungen Mädchens aus.

„Ich habe Sie doch in mein Herz geschlossen, das dürfen
Wie nie wieder vergessen, Kind/ flüsterte er, „nie wieder von
mir gehen, auch wenn ich einmal zornig bin . Meine paar
Lebenstage, die mir noch beschieden sind, müssen Sie mir
erhellen, das sind Sie mir und Ihrer Mutter schuldig."

„Alles will ich tun , alles !" versprach Ilse mit erstickter
Stimme , die alten, zitternden Hände fest umschließend, denn
ihr waren sie nicht unangenehm, „und schelten mögen Sie
auch, aber nicht wieder von dem Gelde sprechen, das betrübt
„iich. Denn ich will nichts von Ihnen und würde auch nichts
annehmen !"

„Ach, leeres Gerede!" brummte kaum verständlich der
Alte, „nattirlich würden Sie es nehmen, zum Fenster wirst
man 's nicht hinaus ."

In diesem Moment erschien mit allen Zeichen einer be¬
sonderen Aufregung eines der Lukadoschen Mädchen, welches
nur mühsain die Worte hervorbrachte:

„Kommen Sie schnell, gnädiges Fräulein , denn die
gnädige Frau liegt in Ohnmacht. O, es ist schrecklich; der
Papa nicht zu Hause, der Arzt über Land, wir sind ganzratlos !"

Ilse verabschiedete sich hastig von dem alten Manne , dann
fragte sie, zu dem neben ihr hereilenden Mädchen gewandt,
mit sichtlicher Bestürzung : „Um Himmelswillen , wie mag
das nur gekommen sein?"

„Wir wissen es nicht," war die Antwort . „Die gnädige
Frau hatte Besuch, wann der aber sortgegangen ist, kann
auch niemand sagen. Wir fanden die Mama auf dem Tep¬
pich in ihrem Boudoir liegen."

Vor einer Stunde war es gewesen. Lukado hatte den
gewohnten Spaziergang unternommen , und die Hausfrau
sich aufs Sofa gelegt. Die tiefe Ruhe tat ihr unendlich wohl.

Da schreckte sie plötzlich die Hausglocke empor. In wilden
Schlügen begann ihr Herz zu pochen und wie ein glühender
Strom floß das Blut durch ihre Adern.

Ihre unselige Ahnung trog denn auch nicht, — Walten¬
berg wurde gemeldet.

Die verängstigte Frau raffte sich, soweit wie möglich,
auf Denn ihn abweisen, hieß ihn herausfordern . Nein,
nein, >ur nicht seinen Zorn reizen!

Der Herr ist willkommen!" stammelte sie.
"töte und Blässe wechselten indes fortwährend auf ihren

Wangen, es war ihr heute unmöglich, sich zu fassen.
Das Mädchen betrachtetete sie erstaunt. „Gnädige Frau

sintz keank," versetzte es dann besorgt. „Soll ich vielleicht
den Besuch abweisen oder ihn bitten, zu Watten, bis der Herr
nach Hause kommt?"

„Nein, um die Welt nicht," war die rasche Erwiderung
»denn es ist ein guter, alter Bekannter, den man nicht
Watten lassen darf !"

Das Mädchen sah ihrer Herrin kopfschüttelnd nach. Diese
Erregung und Unsicherheit hatte sie nie zuvor an der vor¬
nehmen Frau bemertt.

„Die Gnädige ist krank" sagte sie draußen zur Köchin,
„die geht wie im Fieber umher, und wirr spricht sie auch;
paß mal auf, ob ich nachher nicht zum Doktor rennen muß ."

Dttilie sah wie durch einen Schleier in Wellenbergs bos-
leucĥ t ’n unverkennbarem Triumph

.."Ich habe Glück gehabt!" rief er schon beim Eintritt,
„Fraulem Ilse mag nur das Geld für die Inserate sparen
denn der Erbe von Blankenstein ist gefunden, und zwar durch
mich allein ! Was sagen Sie dazu, Gnädigste?"

Eine vorschnelle Freude wollte in Ottilie -emporwallen.
voch sie erstickte diese Regung noch im Keime.

hurftf *ff • letzt mit feinem Sohn Oereint mürbe , fo
f i iarr t? IC&.ere «ufatmen , so war die alte Schuld der-

fahrt und alles wieder gut , sagte sie sich.
Aber dennoch warnte sie eine innere Stimme Denn

konnte von diesem Manne wohl Gutes kommenNew
sicher nicht, sie mußte daher auf ihrer Hut sein.
Wobe'^ "^ r?ate nicht gespannt über das „Wie und

; fragte Waltenberg setzt ungeduldig ; „ich dächte doch

müßte !" Gelegenheit von «rnigem Interesse für Sie fein
MWwäÄft " gar  nicht fassen, es klingt so unwahr-schemlich!" gabffie zögernd zurück.

"Das finde ich gerade nicht/ versetzte er brüsk. Aber
Menschen ausfindig zu machen; wie eine

antike Rarrtat war er gewandett , immer von einer Hand in
^ Mißlich im Erzgebirge bei einfachen

Bauersleuten landete, die ihn dann erzogen und wie ihr
eigenes Kind hielten. Viel Bildung besitzt der Erbe von
Blankenstein allerdings nicht, man wird ihn zu einem Lehrer
in Pension geben müssen, der ihm dann einige Bildungsgradeeinpauken mag."
. »Und es besteht kein Zweifel über die Identität des
jungen Marmes ? forschte die Frau Lukado. ^Er muß jetzt
ungefähr fechsundzwanzig Jahre alt sein " 5 1 ?

, „Stimmt alles ganz genau, Gnädigste," erwiderte ihr
verbindlichem Tone . „Sie haben ein fabelhaftes

Gedächtnis, aber auch der junge Marwitz hat einen klaren
Kopf, denn er errnnett sich Ihrer noch sehr Wohl!"

's/ das alles wie ein Traum, " versetzte hierauf
Ottilie die kühle Hand auf die brennende Stirn legend. „Und
wann soll dre Begegnung zwischen Vater und Sohn statt-finden ? '

"^ 5 den allernächsten Tagen ; aber zuvor will ich erst
>;hnen den Wiedergefundenen vorstellen."

In diesem Moment ertönte die Hausglocke.
„Das wird er wohl sein," rief Waltenberg, „denn ia

habe ihn gebeten, mir hierher zu folgen."
Damit ging er selbst hinaus , um zu öffnen, das herzu¬

eilende Dienstmädchen wies er zurück.
Ottilie hatte noch nicht Zeit gefunden, sich auf sich selbst

zu besinnen, als die Tür wieder geöffnet wurde und Walten¬
berg in Begleitting eines knabenhaft schlanken jungen Manneshereintrat.

Ein Ausruf von zwei Seiten ertönte.
»Gnädige Frau , Sie ? Ach, wie ick, mich freue, daß

ich Sie endlich einmal wiedersehe!"
r gleich daraus Ottilie : „Seppel , du ? Was soll dasheißen ?"

Der junge Mann errötete bis über beide Ohren.
„Je nun , wenn man einem damit einen Gefallen tun

kann, so islls am Ende keine Sünde !" stammelte er.
Er wußte vor Verlegenheit nicht aus , noch ein. die etwas

ungelenken Hände zupften immerfort an der hochmodernen
Kleidung herum.

Ein Blitz der Erkenntnis durchflammte Ottiliens glühen¬
des Hirn . Also em Betrug sollte an dem alten Manne ver-
ubt werten , ein sündhafter, schamloser Bettug . Alles in ihrempörte sich. '

„Und deine Eltern ?" fragte sie darum entrüstet, scheinbar
auf die wie eure Entschuldigung klingenden Sorte des
Burschen eingehend.
. bic ^ben sich überreden lassen," erwidette er.

„ s Geld, gnädige Frau , um das es sich hier handelt, viele
Tausende, wenn wtt auch teilen müssen mit —"

„Tölpel, " schrie da Waltenberg, welcher bis jetzt ver¬
geblich versucht hatte, zu Worte zu kommen. „Der Mensch ist
ern ^ diot ! Man hat mich betrogen, in einer unerhötten
Weise hintergangen !"

„Oho !" widersprach der Bursche, „davon kann keine
Rede sein! Die gnädige Frau kennt mich ja doch schon von
früher, war da Offenheit nicht das beste? Nicht wahr,
Gnädige verraten nichts, wo es sich um mein und meiner
Eltern Glück handelt ?"

(Fottsetzung folgt.)
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